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MorgenAusgabe nS ee e rr t hn e i e eh r Frcdalion Din ihre Dreinndvierzigſter Jahrgang e t
Nr 149 Halle a Dienstag den 30 März

Anſere Auslandspolitik im Reichstage
236 Sitzung vom Montag 29 März

Am Tiſche des Bundesrats Fürſt Bülow von Bethmann
r von Schoen von Tirpitz Dr Sydow Dernburg von
Loebell

Sämtliche Logen und Tribünen ſind dicht be t beſondersauch die Diplomatenloge und die Hofloge in dec rin rn
Wilhelm Platz genommen hat Die Botſchaften ſind ſämtlich ver
treten von den Botſchaftern ſelbſt iſt aber keiner anweſend

Das Haus iſt zu zwei Dritteln beſetzt
Präſident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung unmittelbar nach

dem Eintritt des Fürſten Bülow in den Saal 12 Uhr 15 Min
Auf der Tagesordnung ſteht der Etat des Reichskanzlers

Die auswärtige Politik
Der Präſident eröffnet die Diskuſſion beim Gehaltstitel

d Reichskanzlers und erteilt dem Reichskanzler das
Wort

Reichskanzler fürst Bülow
M H Ehe ich näher auf die Entwicklung der Orient

angelegenheiten eingehe möchte ich kurz die Ereigniſſe be
rühren bei denen unſere Politik nahe beteiligt
geweſen iſt ſeitdem ich das letzte Mal die Ehre hatte mich vor
dieſem hohen Hauſe auszuſprechen über die auswärtigen Ge
ſchäfte des Landes Jch ſtelle voran den Beſuch den
Jhre Majeſtäten der König und die Königin
von England im Februar dieſes Jahres unſerem Kaiſer
paare in der Reichshauptſtadt abgeſtattet haben Jch zögere
nicht dieſen Beſuch in ſeinem ganzen äußerſt harmoniſchen
Verlaufe als ein in jeder Beziehung glückliches
Begeb nis zu bezeichnen Beifall Die herzliche Auf
nahme die dem engliſchen Königspaare an unſerem Kaiſer
hofe bereitet worden iſt die ſympathiſche Anteilnahme aller
Schichten der Bevölkerung das Echo welches die Berliner
Feſttage in England erweckt haben vor allem aber die
Worte aufrichtiger Friedensliebe und Freundſchaft die Seine
Majeſtät der König von England hier geſprochen hat und
die nachher in der engliſchen Thronrede und in der Adreß
debatte des engliſchen Parlaments bekräftigt worden ſind
das alles hat beiden Völkern wieder einmal zum Bewußt
ſein gebracht wie ſie gegenſeitig ſich achten und
friedlich in Friedensarbeiten wetteifern
Beifall Das Netzwerk ihrer Beziehungen iſt nicht ſo leicht

zu zerreißen wie ſehr auch von mutwilligen Händen daran
gezerrt ſein mag denn es hat von allem ideellen Wert ab
geſehen ſeine Feſtigkeit dadurch erlangt daß ein großer Teil
der Arbeit beider Länder mit hinein verknüpft worden iſt
Es gibt ja auch kaum zwei Länder die für ihre nationale
Arbeit ſo ſehr aufeinander angewieſen ſind wie Deutſch
land und England Sehr richtig Jch möchte mir
erlauben hier einige Zahlen anzufügen weil dieſe Zahlen
eine überaus beredte Sprache führen Daß Deutſchland
der beſte Kunde des vereinigten Königreichs
iſt wird von allen deutſchen Handelspolitikern anerkannt und
in ganz unanfechtbarer Weiſe durch die Statiſtik beſtätigt
Nach keinem anderen Lande exportiert Großbritannien ſo
ſtark wie nach dem Deutſchen Reiche Die britiſchen Erzeug
niſſe die nach Deutſchland gehen beliefen ſich im Jahre 1898
auf 22,5 Mill Sterling im Jahre 1907 ſchon auf 41,4 Mill
Sterling im Durchſchnitt der Jahre 1898 bis 1907 auf 27,6
Millionen Sterling oder 9 Prozent der Geſamtausfuhr bri
tiſcher Erzeugniſſe fanden in Deutſchland Abſatz Die Ver
einigten Staaten von Amerika nahmen 7 Prozent Frank
reich 5,6 Prozent der britiſchen Ausfuhr auf Großbritan
nien m iſt für uns das wichtigſte aller der Länder mit
denen wir Handel treiben

Der geſamte Umſatz Deutſchlands mit Großbritannien
erreichte 1907 einen Wert von 2730 000 000 Mark Der
Durchſchnittswert in den letzten Jahren betrug 1 600 000 000
Mark Mit Großbritannien und ſeinen Kolonien von 1907
der geſamte Umſatz 3 080 000 000 Mark der Durchſchnitt in
den Jahren 1898/1907 42 000 000 000 Mark Deutſchland
bezog von Großbritannien von 1898 1907 jährlich rund
Waren für 680 000 000 Mark darunter waren für 94,4 Mill
Steinkohlen für 84 Mill Wollgarne für 59 Mill Baumwoll
garne und für 2614 Mill Roheiſen Von der deutſchen Aus
fuhr nimmt kein Land ſo viel auf wie Großbritannien Nun
weiß ich wohl daß es wie bei uns ſo auch in einem poli
tiſch ſo reifen Volk wie dem engliſchen nie an
Fanatikern fehlen wird die keinen Blick haben für die Ge
ſamtheit und für die große Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen
dem deutſchen Volke und dem engliſchen Jch bin aber der
feſten Zuverſicht daß es ihnen nicht gelingen wird einen Ein
fluß auf das politiſche Denken der britiſchen Nation zu ge
winnen Die Eindrücke die ich während der Berliner Be
ſuche in einer Reihe von politiſchen Unterredungen gewon
nen habe beſtärken mich in dieſer Zuverſicht der ich nicht
e ſtenmal von dieſer Stelle Worte verleihe Sehr gut
echts

Ueber das Abkommen das wir mit der franzö
ſilhen Regierung wegen Marokko abgeſchloſſen

haben glaube ich Sie am kürzeſten orientieren zu können
wenn ich Jhnen in dieſer Beziehung folgenden am 25 Jan
dieſes Jahres an die geſamten Vertreter der Regierungen im
Auslande gerichteten Erlaß verleſe Die deutſch franzöſiſchen
Reibungen der letzten Jahre wegen Marokko haben auch auf
die ſonſtigen Beziehungen beider Länder zu einander und
damit auf deren Verhältnis zu anderen Nationen und auf
die allgemeine politiſche Lage ungünſtig eingewirkt Da die
praktiſche Bedeutung der von beiden Teilen verfochtenen und
widerſprechenden Auffaſſungen nicht im Verhältnis ſtand zu
dem angerichteten Schaden ſo war beiderſeits das Bedürfnis
nach Beſeitigung des Gegenſatzes ſeit einiger Zeit hervor
getreten Abgeſehen von dieſer Erwägung hat ſich die Ueber
zeugung Bahn gebrochen daß der bisherige Zuſtand ein Hin
dernis bildet für die gedeihliche Entwicklung der beider
ſeitigen Jntereſſen und für die Aufſchließung von Marokko
ſelbſt Das Abkommen beſagt daß beabſichtigt ſei den
bisherigen Zuſtand zu ändern Dieſe Vereinbarung ſichert
Frankreich als dem höher ziviliſierten Nachbarlande Ma
rokkos das an der Erhaltung von Ruhe und Ordnung beſon
ders intereſſiert iſt einen nicht unberechtigten politiſchen Ein
fluß Deutſchland aber ſichert das Abkommen eine Beteili
gung von Handel und Gewerbe ſowie die Möglichkeit ſich an
der gleichen Betätigung franzöſiſcher Kreiſe zu beteiligen und
aus deren Errungenſchaften Nutzen zu ziehen Das Abkom
men will eine gemeinſame Arbeit zur Erſchließung des Lan
des erreichen Dieſe Beſtrebungen haben bereits in der
letzten Zeit hier und dort praktiſche Formen angenommen
Eine ſtreng loyale Durchführung des Abkommens iſt geſichert
worden

Es freut mich daß der Widerſpruch gegen dieſes Ab
kommen in beiden Ländern gering war und gegen die faſt
allgemeine Zuſtimmung nicht aufkommen konnte Sehr
gut rechts Bei uns hat man von einer Jnkonſe
quenz unſerer Marokkopolitik geſprochen Jch
könnte Jhnen in einer hiſtoriſchen Betrachtung nachweiſen
daß wenn unſere Methode nicht immer die gleiche war doch
unſer ſachlicher Standpunkt immer derſelbe geblieben iſt
Zeit und Umſtände ſind eben immer im Fluß und Wechſel
Es ſcheint mir in der Politik überhaupt weniger anzukom
men auf die ſtarre Konſequenz als auf das praktiſch Nützliche
Bewegung Jn dem bisherigen Falle liegt dem Vorwurf

der Jnkonſequenz im übrigen wie ich glaube eine irrige Auf
faſſung über unſere Aufgaben in Marokko zugrunde Sollten
wir wirklich darauf ausgehen in einem Lande wo wir keine
politiſchen Jntereſſen haben und ſolche Jntereſſen niemals
verfolgt haben Frankreich das dort natürliche und ſehr be
trächtliche Jntereſſen hat Schwierigkeiten zu bereiten Es
gibt ja eine Meinung wonach es gut ſein ſoll einem Lande
das einmal unſer ſcharfer Gegner war überall und nament
lich in einem der Punkte wie Marokko einer für Frankreich
iſt offen oder verſteckt entgegenzuarbeiten bloß weil der Zeit
punkt kommen könne wo wir gezwungen ſein möchten mit
dieſem Lande die Klingen zu kreuzen Jch möchte dieſe
Theorie die Theoriederkrummen Politik nennen
Jch habe hier ſchon einmal davon geſprochen daß wir nicht
vom Schaden anderer leben können Das Bewußtſein der
Kulturgemeinſchaft unter den großen ziviliſierten Völkern
hat ſich im Laufe der vergangenen Jahrhunderte zu ſehr ge
ſtärkt als daß die Politik der Schadenfreude nicht überall
Schaden anrichten ſollte ohne dem eigenen Lande zu dienen
Sehr richtig Für ganz verfehlt halte ich die Berufung auf

den Fürſten Bismarck Wir wiſſen alle daß Fürſt Bismarck
es als nützlich betrachtete wenn Frankreich ſeine Kraft in
koloniale Unternehmungen betätigte Nun ſeinerzeit gab es
für Frankreich eine offene ſehr ſchmerzhafte Wunde das war
Tonking Wenn ſich die Archive einmal öffnen werden dann
wird ſich erſt zeigen wie der große Staatsmann alles tat
was in ſeinen Kräften ſtand um die chineſiſche Regierung
von Feindſeligkeiten gegen Frankreich anläßlich von Ton

king abzuhalten Das war das Gegenteil einer Politik der
Schadenfreude Das deutſche Volk iſt ſtark iſt groß genug
um eine offene eine klare ein gerade Politik zu treiben und
der Ausdruck einer ſolchen Politik iſt auch das Abkommen das
ich mit der franzöſiſchen Regierung getroffen habe

Jch nähere mich nun dem nahen Orient Es iſt das
Gerede aufgebracht worden als wäre ich anfänglich unſicher
geweſen wegen der Haltung die wir einzunehmen hätten
gegenüber der Annexion von Bosnien und der
Herzegowina Es iſt ſogar verſucht worden mich bei
unſerem öſterreichiſch ungariſchen Bundesgenoſſen als ſchwan
kend bedenklich und vertrauensunwürdig zu denunzieren
Hört Hört Da es ſich hier um eine Legende handelt

die unſere intimſten Bundesbeziehungen berührt ſo glaube
ich daß dieſe Legende gar nicht kräftig genug zerſtört wer
den kann Beifall Jch werde Jhnen deshalb einige Mi t
teilungen aus den Akten machen aus denen Sie er
ſehen werden daß ich von Anfang an meine Stel
lung zu dem Vorgehen der öſterreichiſch ungariſchen Mon
archie mit aller Entſchiedenheit genommen

und präziſiert habe Die öſterreichiſchungariſche
Zirkularnote wegen der Annexion und der damit zuſammen
hängenden Fragen iſt uns am 7 Oktober v J übergeben
worden Am Tage vorher war auf meine Weiſung der Kaiſer
liche Botſchafter in Wien dahin inſtruiert worden ich legte
beſonderen Wert darauf daß man hinſichtlich der Annexions
frage volle Sicherheit über unſere zuverläſſige Haltung habe
Es ſei das für uns ein Erfordernis ſelbſtverſtändlicher Loya
kität und es entſpreche das dem Bündnis mit Oeſterreich
Ungarn dem Europa zum größten Teil einen dreißigjährigen
Frieden verdanke

Zu der Zeit ſchrieb ich nach London daß wir einerſeits
für die Reformbewegung Sympathie hätten und daß wir an
dererſeits unſeren treuen Bundesgenoſſen in
ſeiner ſchwierigen Lage nicht im Stiche laſſen würden Am
13 Oktober ſchrieb ich weiter nach London daß Oeſterreich
Ungarn die bosniſche Frage auf einer Konferenz nicht ohne
weiteres zulaſſen könne und daß wir unſerem Verbündeten in
dieſer Auffaſſung zur Seite ſtänden Am ſelben Tage ließ
ich eine Jnſtruktion nach Wien gehen aus der ich abſchließend
noch einen kurzen Paſſus mitteilen möchte Jch ſchrieb an
unſeren Botſchafter in Wien Jch hatte geſtern Gelegenheit
zu einer längeren Ausſprache mit Se Majeſtät dem Kaiſer
und König und bin in der Lage zu ſagen daß Se Majeſtät
vollkommen den Standpunkt billigt und teilt den ich ſeither
eingenommen habe daß der feſte Wille zur Erfüllung unſerer
Bundespflicht vorhanden iſt an der Seite unſeres Verbün
deten zu ſtehen und zu bleiben Auch für den Fall daß
Schwierigkeiten und Komplikationen entſtehen ſollten wird
unſer Verbündeter auf uns rechnen können Se Majeſtät
deſſen verehrungsvolle Freundſchaft für den Kaiſer Franz
Joſef bekannt iſt ſteht in unerſchütterlicher Treue zu ſeinem
erhabenen Verbündeten Das alſo m war der Stand
punkt und das war meine Jnſtruktion vom erſten Tage an
Daraus können Sie ermeſſen was es auf ſich hat wenn man
mich als un ſicheren Kantoniſten hat verdächtigen
wollen Wie ich mich gegen die grundloſe Behauptung als
ob ich unſeren öſterreichiſchungariſchen Verbündeten unlauter
unterſtützt hätte wenden muß ſo muß ich mich jetzt gegen
den entgegengeſetzten Vorwurf verteidigen nämlich den daß
wir unſeren Platz mit überflüſſigem Eifer an der Seite von
Oeſterreich Ungarn genommen hätten Man hat darüber ge
klagt daß wir uns dadurch unnötigerweiſe in Gefahren be
geben hätten Man hat uns vorgeworfen daß wir uns für
Intereſſen eingeſetzt hätten die nicht unſere eigenen Jnter
eſſen wären Dieſe Vorwürfe werden vorgetragen unter
dem Anſchein eines geſunden Egoismus und ſie werden vor
getragen unter Berufung auf die Autorität des Fürſten
Bismarck Es wird als Bismarckſche Anſicht hingeſtellt daß
wir in der Balkankriſe jede Stellungnahme hätten vermeiden

ſollen Jch behaupte daß eine ſolche Laudicea
politik vom Fürſten Bismarck ohne Bedenken verworfen
worden wäre Nicht in Orientfragen überhaupt Stellung
zu nehmen hat Fürſt Bismarck geraten ſondern vorzeitig
Stellung zu nehmen oder die Führung an ſich zu nehmen Jch
beziehe mich auf ein Wort des Fürſten Bismarck das zu
gleicher Zeit als es geſprochen wurde eine allgemeine mah
nende Betrachtung war und das heute eine ſchlagende Recht
fertigung erhält Jn ſeiner unſterblichen Rede vom 6 Febr
1880 ſagte Fürſt Bismarck ich habe mir die Stelle aufge
ſchrieben Ein Staat wie OeſterreichUngarn wird da
durch daß man ihn im Stiche läßt entfremdet und wird ge
neigt werden dem die Hand zu bieten der ſeinerſeits der
Gegner eines unzuverläſſigen Freundes geweſen iſt Nicht in
der Ausſicht auf irgend einen handfeſten territorialen oder
wirtſchaftlichen Gewinn liegt unſer Jntereſſe unſer eigenes
und eigentliches Jntereſſe liegt in der Situation Sehr
wahr Glauben Sie wirklich daß wir irgend einen neuen
Freund gewonnen irgend einen Erſatz gefunden hätten für
ein durch 30 Jahre bewährtes Bündnis wenn wir die
Probe auf unſere Treue nicht beſtanden hätten
Sehr wahr Nicht aus Furcht etwa den Anſchluß an

andere Mächte nicht zu finden Sehr gutl Wir würden
uns meine Herren ſehr bald wohl diesmal ohne Oeſterreich
Ungarn derſelben Mächtegruppierung gegenübergeſehen
haben der Oeſterreich Ungarn hätte weichen müſſen Sehr
richtig l Gewiß meine Herren Deutſchland iſt ſtark genug
um ſich im Notfalle auch allein zu behaupten Sehr richtig
Das iſt aber kein Grund einen loyalen Genoſſen der über

dies ein treuer wertvoller Faktor in der europäiſchen Politik
iſt in einer für ihn ſchwierigen Lage ſich ſelbſt zu überlaſſen
oder auf andere Freundſchaften anzuweiſen Beifall

Die Politik des Finaſſierens iſt durchaus nicht immer
eine kluge Politik Sie iſt jedenfalls nicht angebracht einem
Freunde gegenüber der Klarheit und Offenheit erwartet
Uns klar und offen an die Seite von OeſterreichUngarn zu
ſtellen war aber deshalb angezeigt weil wir ſonſt gefährliche
Zumutungen ermutigt hätten die darauf hinausliefen der
Machtſtellung von Oeſterreich Ungarn Schaden zuzufügen
Eine diplomatiſche Niederlage unſeres Bundesgenoſſen hätte



lung ausgeübt Sehr richtigl Sie hätte das Schwer
gewicht vermindert das Deutſchland und OeſterreichUngarn
jetzt gemeinſam repräſentieren und das in internationalen
Fragen oft von beiden Mächten gemeinſam in die Wagſchale
geworfen iſt Jch habe ein höhniſches Wort geleſen über
unſere Vaſallenſchaft gegenüber Oeſterreich Ungarn Das
Wort iſt einfältig Lebhafte Zuſtimmung Es gibt keinen
Streit über den Vortritt wie zwiſchen den Königinnen im
Nibelungenliede aber die Nibelungentreue wollen wir aus
unſerem Verhältnis zu Oeſterreich Ungarn nicht ausſchalten
Lebhafter Beifall Die wollen wir vor aller Oeffentlich

keit Oeſterreich Ungarn gegenüber wahren Lebhafter Bei
fall Um allen Mißverſtändniſſen vorzubeugen will ich hier
gleich einfügen daß ich in dieſer unſerer Haltung auch eine
eminente Friedensſicherung erblicke Lebhafter
Beifall Die Publizierung des öſterreichiſch ungariſch deut
ſchen Bündniſſes hat ſeinerzeit auf kriegsluſtige Elemente in
Europa beruhigend eingewirkt Die Konſtatierung daß das
Bündnis inzwiſchen nichts von ſeiner Kraft eingebüßt hat
kann in gleicher Richtung nur nützlich wirken Sehr richtig
Den Kritikern aber hier in der Preſſe und ſonſtwo die uns
mit dem Buchſtaben des Vertrages unter die Naſe fahren
denen ſage ich einfach daß hier der Buchſtabe tötet Sehr
richtig Nun weiß ich wohl daß wir Deutſche der Ueber
zeugung bedürfen an der Seite einer gerechten Sache zu
ſtehen Wir haben dieſer Ueberzeugung oft genug Opfer ge
bracht es liegt auch im deutſchen Volkscharakter eine Sache
gern deshalb für die gerechte Sache zu halten weil ſie die
ſchwächere iſt Deshalb aber brauchen wir keine Skrupel zu
haben und ſie ſind meines Wiſſens auch niemals hervorge
treten Es unterliegt für mich nicht dem mindeſten Zweifel
daß OeſterreichUngarn in ſeinem Konflikt mit Serbien das
Recht durchaus auf ſeiner Seite hat Lebhafter Beifall
Die Annexion der beiden Provinzen war kein zyniſcher Lan
desraub ſondern der letzte Schritt auf der Bahn einer ſeit
dreißig Jahren betätigten kulturellen und wirtſchaftlichen
Politik Sehr richtig l Der Zuſtand von heute datiert be
reits ſeit 1877 oder 1878 Die Beſetzung von Bosnien und
der Herzegowina erfolgte ſeinerzeit weil der urſprüngliche
Beſitzer den Aufruhr nicht zu dämpfen vermochte während

Oeſterreich Ungarn einen Aufſtand in weiten Landesſtrecken
an ſeiner Grenze auf die Dauer unmöglich ruhig mit an
ſehen konnte Sehr richtig Was die öſterreichiſch unga
riſche Verwaltung in dieſer Zeit für die beiden Provinzen
getan hat das iſt von allen ſachverſtändigen Beurteilern als
eine glänzende Kulturleiſtung anerkannt worden Leb
hafter Beifall Oeſterreich Ungarn hat ſich ein Recht auf
beide Provinzen durch ſeine Arbeit erworben Der formale
Verſtoß der bei der Annexion begangen wurde iſt durch die
Verhandlungen mit der Pforte ausgeglichen worden Bei
den Verhandlungen iſt von beiden Seiten mit ſtaatsmän
niſcher Weisheit den Jntereſſen beider Teile gedient wor
den und ich glaube daß beide Teile Anlaß haben ſich zu
dem gelungenen Abſchluß Glück zu wünſchen Sehr richtig
Nachdem eine Einigung unter den Nächſtbeteiligten erzielt
worden iſt wird die Zuſtimmung und die Anerkennung auch
der übrigen Signatarmächte des Berliner Vertrages nicht
ausbleiben können Daß auch das Placet von Ser
bien erforderlich ſein ſoll iſt eine Zumutung die Oeſter
reich Ungarn von Anfang an mit Recht abgelehnt hat Sehr
richtig Den ſerbiſchen Forderungen ſteht kein Rechtsan
ſpruch zur Seite Die ſerbiſchen Rüſtungen ſind ein gefädhr
liches Spiel Sehr richtig l Wenn es nun auch ein uner
träglicher Gedanke ſein mag daß der europäiſche Friede
wegen Serbien gefährdet werden ſoll ſo iſt doch kein Grund
vorhanden an Oeſterreich Ungarn oder die Türkei die Zu
mutung zu ſtellen unberechtigten ſerbiſchen Aſpirationen
nachzugeben Sehr richtig Aus dieſen Aſpirationen kann
kein Krieg geſchweige denn ein Weltbrand werden Sehr
richtig Jch habe aber die feſte Zuverſicht daß das Frie
densbefürfnis in Europa ſtark genug ſein wird um einen
ſolchen Weltbrand zu verhüten Beifall Die Haltung
welche die ruſſiſche Politik neuerdings in der Annexionsfrage
eingenommen hat beſtärkt mich in dieſer Hoffnung und für
dieſe Haltung der ruſſiſchen Politik hat ſie und insbeſondere
Se Majeſtät der Kaiſer Nikolaus Anſpruch auf Anerken
nung und Dankbarkeit aller Friedensfreunde in Europa er
worben Unſere Haltung gegenüber der Konferenzfrage hat
ſich nicht geändert Wir haben nach wie vor keine grund
ſätzlichen Bedenken gegen eine ſolche Konferenz vorausgeſetzt
daß alle europäiſchen Mächte an ihr teilnehmen und daß das
Konferenzprogramm vorher genau liiert und feſt umgrenzt
wird denn wir wünſchen daß die Konferenzberatungen nicht
als Aufregungsmittel ſondern als Beruhigungsmittel wir
ken Sehr richtig l Nun iſt weiter geſagt worden wir
hätten uns bemühen ſollen die beſtehenden und nicht unge
fährlichen Gegenſätze zwiſchen den europäiſchen Mächten aus
zugleichen Es iſt ſogar behauptet worden daß wir in dieſer
Richtung nicht genug getan hätten Dabei überſieht man
daß wir gar keine Veranlaſſung hatten eine übertrieben ge
ſchäftige Tätigkeit zu entwickeln Sobald eine Grundlage
für eine vermittelnde Tätigkeit gegeben war haben wir im
ausgleichenden Sinne gewirkt Wir ſind in dieſer Richtung
nicht ohne Erfolg zwiſchen Wien und Konſtantinopel und
zwiſchen Wien und Sankt Petersburg tätig geweſen Dabei
ſind wir uns allerdings ſtets der Grenzen bewußt geblieben
die wir einerſeits unſeren eigenen Jntereſſen andererſeits
der Loyalität gegen Oeſterreich Ungarn bei unſerer vermit
telnden Tätigkeit zugrunde legen mußten Jch will dieſe
Grenzen noch einmal definieren Wir haben keinen Schritt
getan und werden keinen Schritt tun der den mindeſten
Zweifel ließ an unſerer Entſchloſſenheit kein öſterreichiſch
ungariſches Lebensintereſſe preiszugeben Beifall Und
ebenſowenig ſind wir dafür zu haben daß an Oeſterreich
Ungarn Zumutungen geſtellt werden die unvereinbar waren
mit der Würde der habsburgiſchen Monarchie Wem ſchwebte
hier nicht als großartiges Beiſpiel der Berliner Kongreß vor
Dieſe weltgeſchichtliche Verhandlung wurde geführt durch
den größten Staatsmann des vergangenen Jahrhunderts
Sein leitender Gedanke war dabei daß zwiſchen den euro
päiſchen Mächten ein Krieg ausbrechen könnte in den
Deutſchland mit hineingezogen werden könnte So machte der
gewaltige Fürſt ſichere Arbeit um den Frieden zu erhalten
und er erhielt ihn auch Aber in gewiſſer Beziehung trugen

e W 4 e 8 e e a S 3e eigene internationale Stel wir die Koſten des Verfahrens Die Unzufriedenheit der z wie wir das anfangen ſollen Die Haager Konferenz iſt nur
Streitenden richtete ſich nach dem Kongreß noch mehr gegen
uns als gegen den bisherigen Gegner Die Scherben aller
enttäuſchten Hoffnungen wurden gegen uns geſchleudert Jch
habe als junger Menſch an dem Kongreß teilgenommen Jch
ſtand durch meinen Vater und ſeine amtlichen und freund
ſchaftlichen Beziehungen zum Fürſten Bismarck den Er
eigniſſen nahe und ſo erfuhr ich daß Deutſchland das den
Frieden anderer erhalten hatte ſelbſt bald nach dem Kongreß
in Kriegsgefahr ſchwebte

Mit dieſer Erfahrung vor Augen haben wir uns die
Linie für unſere Orientpolitik vorgezeichnet Wir wahren
unſere eigenen Jntereſſen und ſtehen treu zu Oeſterreich
Ungarn Das iſt um das auch in dieſem Zuſammenhange zu
wiederholen identiſch Jndem wir feſt zu OeſterreichUngarn
ſtehen ſichern wir an beſten unſere Jntereſſen Und damit
tragen wir auch am meiſten bei zur Erhaltung des Friedens
des europäiſchen Friedens deſſen Wahrung aufrichtig ge
wünſcht wird von dieſem hohen Hauſe und vom deutſchen
Volke Beifall

Abg Frhr v Hertling Ztr
Auf dem glatten Boden der auswärtigen Politik können wir

Abgeordnete ja nur mit allem Vorbehalt ſprechen immerhin iſt
es wenigſtens für die Mitglieder der Budgetkommiſſion leichter
geworden die frühere Klage daß wir zu wenig Mitteilungen über
auswärtigen Verhältniſſe erhielten kann jetzt nicht mehr erhoben
werden nachdem uns in der Budgetkommiſſion der Staatsſekretär
des Auswärtigen freilich nur vertraulich und daher zunächſt nur
zugänglich für die Mitglieder der Budgetkommiſſion viele Mit
teilungen gemacht hat Jch will ſie weder über noch unterſchätzen
Aber nach einer Richtung habe ich in der Kommiſſion ſchon mein
Einverſtändnis mit der deutſchen Politik ausſprechen können

Zunächſt ein paar Worte über Marokko Wenn wir
früher uns darüber unterhalten haben taten wir es alle mit einem
gewiſſen unbehaglichen Gefühl Sehr richtigl Wir wollten uns
unſeren Platz zur Betätigung unſerer wirtſchaftlichen Jntereſſen
nicht rauben laſſen aber wir hatten alle das Gefühl daß wir um
Marokko keinen Krieg führen dürfen Sehr richtigl Ob die
deutſche Marokkopolitik geſchwankt hat ob ſie wie der Reichs
kanzler in Anſpruch nimmt konſequent geweſen iſt auf dieſe Frage
brauchen wir nachdem alles zum guten Ende gelangt iſt nicht mehr
zurückzukommen Sehr richtig Wir haben uns gefreut aus dem
Aktenſtück das Wort zu hören daß die Werte die in Frage kämen
doch nicht im Verhältnis ſtänden zu den unangenehmen Neben
wirkungen auf unſer Verhältnis zu Frankreich Wir hoffen daß
das Einverſtändnis in dieſer Frage dazu beitragen wird unſer
Verhältnis zu Frankreich überhaupt dauernd zu beſſern und zu
kräftigen Beifall Wenn etwas die Freude darüber trüben
könnte ſo iſt es der Gedanken daß das was jetzt erreicht iſt ſchon
vor einigen Jahren hätte erreicht werden können Lebhafte Zu
ſtimmung Schon damals als die franzöſiſche Politik nach dem
Sturze Delcaſſes in ruhigere Bahnen einlenkte Aber darüber
brauchen wir heute nicht mehr zu rechten Wenn in der Marokko
frage von Fehlern der deutſchen Diplomatie geſprochen
wurde ſo können wir uns freuen daß jetzt zweifellos geſchicktere
Hände im Spiel ſind Wir haben in der Kommiſſion über die
Auswahl und Ausbildung des diplomatiſchen Nachwuchſes ge
ſprochen und über die Bevorzugung des Adels Die Vorwürfe
waren wirklich nicht berechtigt Vermögen iſt für den diploma
tiſchen Dienſt doch erforderlich und die großen Handels und Jn
duſtrievermögen ſind doch noch erſt jungen Datums Herr von
Schoen hat uns ja aber die Namen großer induſtrieller Familien
genannt deren Söhne jetzt ſchon dem diplomatiſchen Dienſt ange
hören Die Vorwürfe waren auch deshalb ſo ſtark weil man zu
Vertretern des Adels auch die ſpäter Nobilitierten zählte Wer
gegen Bevorzugung des Adels iſt ſollte eigentlich auch gegen dieſe
Nobilitierung ſich ausſprechen ſehr richtig links und er würde
dann vielleicht zu ſeinem Erſtanunen dabei die Bundesgenoſſen
ſchaft des alten hiſtoriſchen Adels finden Heiterkeit rechts

Nachdem der Staatsſekretär die feſte Zuſage gegeben hat daß
der Adel bei der Auswahl des diplomatiſchen Nachwuchſes keine
Rolle ſpielen ſoll könnte man die Diskuſſion jetzt ſchließen Jch
habe das Gefühl daß nachdem doch das Bürgertum die herrſchende
Klaſſe geworden iſt die adelsfeindliche Stimmung etwas anti
quiert geworden iſt Sehr richtig rechts Worauf es ankommt
iſt geeignete Perſönlichkeiten zu finden wirklich geſchloſſene
Männer keine blaſierten Salonhelden Sehr richtig l Das
Zweite iſt daß unſere Diplomaten ſich frühzeitig davon durch
dringen laſſen daß ſie beim fremden Staat den eigenen Staat zu
vertreten haben und nicht umgekehrt den fremden Hauptſache iſt
daß man jungen Diplomaten vor allen Dingen die Kunſt des
Arbeitens lehrt Sehr richtig Daran ſehlt es hie und da

Nun zur aus wärtigen Pollitik zurück Die Annexion
von Bosnien und der Herzegowina war ein Schritt der Selbſt
erhaltung war erforderlich wenn Oeſterreich ſich die Früchte jahr
zehntelangen Arbeitens nicht aus der Hand reißen und die Be
mühungen um die Schaffung abendländiſcher Kultur in dieſen
Provinzen nicht in Frage ſtellen laſſen wollte Jetzt handelte es
ſich gewiſſermaßen nur darum das Geſchehene einzuregiſtrieren
Es kam der Zwiſchenfall mit Serbien und der Krieg ſchien unver
meidlich Dieſe Gefahr erſcheint nun beſeitigt zu ſein aber es
ſind noch nicht alle Probleme gelöſt die die große orientaliſche
Frage mit ſich bringt Die jungtürkiſche Reſolution wird noch
manche Konſequenzen haben Die Haltung der deutſchen
Politik in der Balkankriſe war durchaus korrekt
Es war richtig feſt und treu zu Oeſterreich als unſerem erſten und
beſten Verbündeten zu ſtehen Beifall Es kam nicht darauf an
unſeren Vertrag mit Oeſterreich juriſtiſch zu interpretieren unſer
eigenes politiſches Anſehen ſtand auf dem Spiel
Es galt nicht nur den Dank für Algeciras abzuſtatten wir mußten
auch unſer eigenes vitales Jntereſſe wahren Die Stürme gegen
Oeſterreich zielten vielfach auf das Deutſche Reich hin man ſchlug
Oeſterreich und meinte Deutſchland Zuſtimmung

Deutſchland hat ſeine Friedensliede ſo oft und ſo unzweideutig
bekundet daß kein ehrlicher Zweifel daran beſtehen kann Sehr
richtig im Zentrum Dann aber gibt es auch Momente wo es
ganz angebracht iſt Ernſt und Entſchloſſenheit zu zeigen Sehr
richtig im Zentrum Jch habe keinen Anlaß hier der Regierung
eine Vertrauenskundgebung zu bereiten auf die man auch an maß
gebenden Stellen durchaus keinen Wert legen würde Allgemeine
Heiterkeit Aber ein treues Bruderverhältnis zu Oeſterreich hat
von jeher den Geſinnungen und Empfindungen meiner politiſchen
Freunde entſprochen Lebhafter Beifall im Zentrum Jn der
Budgetkommiſſion iſt in voriger Woche die Frage erörtert worden
ob vielleicht mit England eine Verſtändigung über den Flottenbau
möglich angebracht und wünſchenswert ſei Jch glaube der Wunſch
mit England auf einem freundſchaftlichen und friedlichen Fuß zu
ſtehen wird in dieſem ganzen Hauſe geteilt Lebhafter allſeitiger
Beifall Eine Verſtändigung zu dem Flottenbau wäre ein Ziel
aufs innigſte zu wünſchen Wir ſind die jüngſte Großmacht und
wir haben als erſte von allen Mächten die großen Aufgaben der
Sozialpolitik in die Hand genommen Dieſen ſchweren Laſten gegen
über ſteht die große Schwierigkeit neue finanzielle Quellen zu
eröffnen Wenn es gelänge die großen Kriegsrüſtungen zu ver
mindern ſo würden wir das freudig begrüßen Die Frage iſt nur

gekommen den Gedanken einer allgemeinen Abrüſtung mitReſolution ſympathiſch zu begrüßen Wir müſſen nicht vnr der

Anfang ſondern das Ende einer Verſtändigung mit England
finden Die Antwort der deutſchen Regierung daß wir unſere
Flotte nach Maßgabe unſerer eigenen Bedürfniſſe bauen war durch
aus korrekt Gerade meine politiſchen Freunde haben ganz weſent
lich zum Erlaß des Flottengeſetzs ſeinerzeit mitgewirkt Di
ſpäteren Abſtimmungen haben gezeigt daß wir nach wie vor auf
dieſem Standpunkt ſtehen Lebhafter Beifall im Zentrum

Jch habe es auch heute unterlaſſen irgendwelche Seitenblicke
auf unſere inneren Verhältniſſe zu werfen oder meine Ausfüh
rungen irgendwie beeinfluſſen zu laſſen durch die beſondere Partei
ſtellung die meine Freunde in dieſem Hauſe einnehmen Au
heute wieder habe ich mich lediglich leiten von dem Grundſatz
daß wenn die internationale Lage wenn unſer Verhältnis zu
anderen Mächten zur Erörterung ſteht nichts anderes für uns
maßgebend iſt als das Intereſſe für die Wohlfahrt und die Ehre
des Vaterlandes Lebhafter Beifall im Zentrum Jch werde
mich von dieſem Grundſatz auch nicht abbringen laſſen wenn immer
wieder der Vorwurf antinationaler Geſinnung gegen uns erhoben
werden ſollte Sehr gut im Zentrum Uns tröſtet das ſtolze
Bewußtſein daß dieſe ungerechtfertigte Beſchuldigung vor der
Macht der Tatſachen kraftlos zu Boden fallen wird Lebhafter
Beifall im Zentrum

Abg Graf von Kanitz konſ
Die großen politiſchen Fragen die ſeit Monaten die

Oeffentlichkeit beſchäftigen ſind etwas zurückgetreten im all
gemeinen Jntereſſe gegenüber der neueſten Entwickelung
der Dinge auf dem Balkan Wenn ſich in den letzten Jahren
dort der Horizont etwas geklärt hatte ſo war es nicht zum
wenigſten der entſchloſſenen Haltung unſerer Regierung zu
verdanken Deutſchland ſtand in Treue zu Oeſter
reich Ungarn Dadurch iſt die Entzündung der Kriegsfackelverhindert worden und Europa iſt vor einem Weltkriege

bewahrt worden Sehr richtig rechts Das muß in allen
Ländern der Welt dankbar anerkannt werden Nicht nur
politiſche Rückſichten zwingen uns dazu treu zu Oeſterreich
Ungarn zu halten es iſt auch eine gerechte Sache wenn wir
Oeſterreich Ungarn auf dem Balkan unterſtützen Niemand
hat das Recht der öſtereichiſch ungariſchen Monarchie ihren
Beſitz auf dem Balkan ſtreitig zu machen Der Redner ver
weiſt zum Beweiſe auf die Verhandlungen des Berliner
Kongreſſes im Jahre 1878 Dort habe OeſterreichUngarn
das Mandat erhalten für Ruhe in Bosnien und der Herze
gowinag zu ſorgen Oeſterreich Ungarn war auch befugt
dieſe Provinzen dem Kaiſerreiche anzugliedern Niemand
hat das Recht von dem Donauſtaate dafür Kompenſationen
h am wenigſten aber Serbien Sehr richtig
rechts

Rußland hat gewiß ein Jntereſſe am Balkan und ich
ſehe nicht ein warum öſterreichiſche und ruſſiſche Intereſſen
in Konflikt geraten müſſen Gortſchakoff hat ja auf dem
Berliner Kongreß erklärt Rußland hat nicht das geringſte
Intereſſe an der orientaliſchen Frage Die Bedenken gegen
eine Konferenz über die Balkanfrage ſind im vollſten Maße
berechtigt Sie würden nicht Klärung ſondern nur Ver
wirrung ſchaffen Wir haben nicht die geringſte Veran
laſſung in unſeren traditionellen freundſchaftlichen Be
ziehungen zu Rußland eine Aenderung eintreten zu laſſen
Jm Gegenteil es ſind wichtige gemeinſame Jntereſſen die
uns verbinden Dieſe beruhen nicht allein in unſeren monar
chiſchen Jnſtitutionen ſondern ſie umfaſſen auch das ganze
politiſche Gebiet Auch Rußland hat ſich in neuerer Zeit
wiederholt in recht ſchwieriger Lage befunden und da hat
es Gelegenheit gehabt durch unſere Freundſchaftsproben ſich
zu überzeugen daß wir in treuer Freundſchaft zu Rußland
ſtehen und wenn gewiſſe Quertreibereien Parteibeſtrebun
gen in Rußland es ſich angelegen ſein laſſen dieſe unſere

zupdſhaſtadienſte zu ignorieren ſo kann ich es nur be
auern

Die Stetigkeit die die deutſche Regierung in der Bal
kanfrage bewieſen hat kommt auch auf dem Gebiete der
Flottenrüſtung in Frage Wir haben da mit Vorurteilen
und Mißverſtändniſſen zu tun Es iſt geradezu unerfind
lich wie man behaupten kann daß wir unſere Rüſtungen
gegen eine befreundete Macht richten von der der Reichs
kanzler ſoeben ſagte daß alle möglichen wirtſchaftlichen Jn
tereſſen uns mit ihr verbinden Jch habe aber das Gefühl
daß man mit wiederholten Friedensverſicherungen an dem
Mißtrauen drüben nichts ändert Sehr richtig Jn der
Budgetkommiſſion hat Herr von Schoen die uns allen be
kannte Erklärung abgegeben und es würde nur den Ein
druck dieſer Erklärung abſchwächen wenn wir ſie erweitern
wenn wir noch Zuſätze dazu machen wollten Jch verzichte
alſo darauf in die Friedenstrompete zu blaſen Jch möchte
glauben daß die Jntelligenz des engliſchen Volkes dieſer
für das britiſche Nationalempfinden eigentlich nicht recht er
hebenden Beängſtigung durchaus ablehnend gegenüberſteht
Große Staatsmänner haben ja auch in jüngſter Zeit auf das
Gehaltloſe dieſer Befürchtungen hingewieſen Aber wenn
irgend etwas geeignet iſt die Abſurdität dieſer Befürch
tungen in das richtige Licht zu ſtellen ſo mußte es die auf
richtige herzliche ich möchte ſagen enthuſiaſtiſche Aufnahme
ſein die das engliſche Königspaar bei ſeinem letzten Beſuche
hier gefunden hat Und ich bin dem Reichskanzler dankbar
daß er am Anfang ſeiner Rede auf die große politiſche Be
deutung dieſes Beſuchs hingewieſen hat Der Empfang der
dem engliſchen Königspaare hier zuteil wurde war der
Ausdruck von Sympathie von Volk zu Volk Das ſollte man
auch in England anerkennen Denen die demgegenüber die
Augen verſchließen iſt nicht zu helfen Beifall

Ueber das engliſchruſſiſche Abkommen über Perſien hat
im vorigen Jahre Freiherr v Hertling Befürchtungen für
unſeren Handel ausgeſprochen und auch Herr Baſſermann
hat ſich dem angeſchloſſen Herr v Schoen hat aber eine
beruhigende Erklärung abgegeben gewiſſe Teile dieſes Ab
kommens ſeien für Deutſchland ganz gleichgültig die Allein
herrſchaft von England über den Perſiſchen Meerbuſen ſei
keineswegs Gegenſtand der Abmachung die Politik der
offenen Tür ſei vollkommen gewährleiſtet Herr v Schoen
teilte mit der deutſche Handels Attachs in Konſtantinopel
ſei angewieſen eine Studienreiſe nach Perſien zu unter
nehmen Jch weiß nicht ob ich die Bitte ausſprechen darſ
daß uns nunmehr über das Ergebnis dieſer Reiſe einige
Miteilungen gemacht werden Unſer Handelsverkehr mit
Perſien iſt zwar noch nicht ſehr umfangreich hat aber in den
letzten Jahren ganz erſtaunliche Fortſchritte gemacht

Jch bin am Schluſſe Laſſen Sie mich unſerer Genug
tuung Ausdruck geben daß der Krieg vermieden viele
tauſend Menſchenleben verſchont viele Milliarden Volks
vermögen vor der Vernichtung bewahrt worden ſind Wir
wiſſen daß wir dieſe erfreuliche Wendung der Politik in
erſter Linie dem tatkräftigen Eingreifen des Reichskanzlers
zu verdanken haben Wenn der Herr Reichskanzler in ſeiner
S Laufbahn weiter nichts vollbracht hat als
ieſes Friedenswerk ſo würde er ſich dadurch allein eiv
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erworben haben Beifall
er Herr Reichskanzler kann ſicher ſein daß ihm

te Lohn nicht fehlen wird der Dank Beifall rechts
Abg Baſſermann ntl

Mit den Richtlinien die die Politik des Reichskanzlers
in den auswärtigen Fragen aufweiſt und mit ſeinen heu
tigen Darlegungen können wir uns in vollem Umfange ein
verſtanden erklären Die Unterſtützung OeſterreichUngarns
durch unſere Politik findet unſere Billigung Man kann
ruhig ausſprechen a dieſe Politik auch in allen Parteien
und allen Schichten unſeres Volkes Zuſtimmung findet Sehr
richtig l Der Erfolg unſerer Politik iſt auch nicht aus
geblieben Wir haben im Laufe der letzten Monate geſehen
wie das zunächſt ſehr lebhaft einſetzende Verlangen Eng
lands die ganze Frage der Angliederung von Bosnien
Herzegowina einer Konferenz zu überweiſen nach und nach

milder geworden iſt Wir konnten als Erfolg dieſer Politik
die Tatſache regiſtrieren daß die Türkei ſich im Wege direkter
Vereinbarungen mit Oeſterreich Ungarn auseinanderſetzte
Wir ſahen daß auch Rußland genötigt war von einer
Politik die in manchen Stadien eine große Spannung her
vorgerufen hatte zurückzugehen Für Oeſterreich hat unſer
Verhalten im Laufe dieſer ganzen Wirren auf dem Balkan
großen Wert gehabt Das Bündnis mit Deutſchland die
Haltung Deutſchlands in ernſter Stunde hat zum letzten
Ende wohl auch den Frieden erhalten Sehr wahr Die
Nützlichkeit unſeres ſtarken Heeres hat ſich hier aufs neue
erwieſen ſehr richtig vor allen Dingen erwieſen ange
ſichts der Politik die der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren
Jswolski durch viele Monate hindurch getrieben hat Ohne
dieſe Friedenswehr eines ſtarken deutſchen Heeres wäre
vielleicht ein Krieg leichter gewagt worden Sehr wahr
Dieſes ſtarke Heer und das Ergebnis einer durch 25 Jahre
konſeguent durchgehaltenen Politik macht uns als Bundes
genoſſen beſonders wertvoll weil diplomatiſche Verhand
lungen ſich auch auf den nötigen Machtfaktor ſtützen können
Jm Laufe der heutigen Diskuſſion iſt über die Frage ge
ſprochen worden ob Oeſterreich eine gerechte Sache vertreten
habe oder nicht Vom menſchlichen und nationalen Stand
punkte aus kann man die Haltung Serbiens nicht ohne wei
teres als unverſtändlich bezeichnen Man wird es verſtehen
können daß Serbien einen Weg nach dem Meere ſucht und
ſich mit ſeinem Abſatze unabhängig machen will von Oeſter
reich Man wird es ferner begreiflich finden können daß
in dem ſerbiſchen Volke der Wunſch vorhanden iſt mit den
Stammesgenoſſen von Montenegro zu einer territorialen
Verbindung zu kommen und wird auch nachempfinden kön
nen daß in der ſerbiſchen Nation der Gedanke eines Groß
Serbiens wach iſt Eine ſolche Bewegung iſt angeſichts des
nationaliſtiſchen Zuges unſerer Zeit gewiß verſtändlich
Allein auf der anderen Seite muß man anerkennen daß
auch auf dem Valkan die Welt verteilt iſt Das ſchließt ein
GroßSerbien aus und es würde nur möglich ſein nach
ſchweren Zuſammenſtößen und Kataſtrophen auf dem Bal
kan Wenn man gerecht ſein will muß man andererſeits
Oeſterreich gegenüber anerkennen daß wenn man ſich auf
den öſterreichiſchen Standpunkt ſtellt es der letzte Augenblick
war in dem ohne großen Gefahren Bosnien und Herze
gowina angegliedert werden konnten Nun ſind ja die ſer
biſchen Aſpirationen zweifellos im Laufe der verfloſſenen
erregten Monate wiederholt geſteigert worden und ſie
fanden ihre Unterſtützung an dem ruſſiſchen Miniſter
Jswolski deſſen Aeußerungen vielleicht doch eine ſtarke per
ſönliche Note in ſich hatten der Verſtimmung über geſcheiterte
politiſche Pläne Sehr wahr Am letzten Ende iſt nun
Rußland doch genötigt auf den Boden der friedlichen Erledi
gung zu treten Eine internationale Konferenz wäre früher
eine Beruhigung geweſen Nachdem aber die Türken zu
direkter Verſtändigung mit Oeſterreich gekommen ſind nach
dem auch eine direkke Verſtändigung erzielt worden iſt
zwiſchen Bulgarien und Oeſterreich und wir nun am Ende

e e Wirren ſtehen liegt wohl zu einer
Konferenz kein Anlaß vor Es beſteht im Gegenteil die Ge
fahr daß auch auf einer Konferenz mit feſtem Programm
neue Streitfragen auftauchen können Sehr wahr Dar
über kann wenn man die Kreiſe von Handel und Jnduſtrie
beobachtet kein Zweifel ſein daß in allen dieſen Kreiſen
der dringende Wunſch vorhanden iſt mit dieſem Frühjahr
auch an das Ende der Balkanwirren gelangt zu ſein Sehr
richtig links Wir begrüßen es daß das dankenswerte
Eingreifen des Kronprinzen von Serbien den Umſchwung
vollzogen hat Große Heiterkeit Es hat nun wohl die
deutſch öſterreichiſche Auffaſſung geſiegt und ich hoffe daß
wir bald die Nachricht erhalten daß der Friede definitiv ge
ſichert iſt Beifall Wir haben aus Anlaß der deutſchen
Politik auf dem Balkan in manchen Blättern die nicht
deutſchfreundlich geſinnt ſind geleſen daß Deutſchland be
müht ſei im Bunde mit Oeſterreich ſeine deutſche Hegemonie
in Europa aufzurichten Davon kann gar keine Rede ſein
es iſt das eine vollſtändig falſche Deutung unſerer Bundes
treue Oeſterreich gegenüber Sehr wahr links Wir er
ſtreben keine Diktatur ebenſowenig wie wir andererſeits
gewillt ſind uns an die Wand drücken oder ausſcheiden zu
laſſen Lebhafter Beifall Jch ſchließe dieſe Betrachtung
mit dem Ausdruck der Freude darüber daß die deutſche
feſte und entſchiedene Politik die in ihrem letzten Ziel auf
die Erhaltung des Friedens gerichtet war einen ſo glän
zenden Erfolg gehabt hat mit dem wohl alle Schichten der

Bevölkerung zufrieden ſein können Lebhafter Beifall
Jch möchte mich dann kurz zur Marokkofrage wenden die

ſeinerzeit ſo geräuſchvoll mit der Reiſe Seiner Majeſtät nach
Tanger einſetzte Jch will den alten Schmerz nicht erneuern ob
die jetzt erreichte Einigung nicht in einem viel früheren Stadium
zu erreichen geweſen wäre durch direkte Verhandlungen mit Frank
reich zu denen es vielleicht in einzelnen Stadien bereit war und
ob es nicht möglich geweſen wäre die Konferenz in Algeciras zu
vermeiden Jch will auch nicht im einzelnen unterſuchen ob die
errungenen Vorteile ſo gering ſind wie ſie in den Aeußerungen
mancher Deutſchen die in Marokko anſäſſig ſind und auch in der
MarokkoKorreſpondenz zutage getreten ſind und ob ſie ſo groß

der be

ſind wie die Schwärmer einer Verſtändigung mit Frankreich um
jeden Preis es darſtellten Auch hier wird die Wahrheit wohl
in der Mitte liegen Die Einigung wird eine Verbeſſerung der
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland herbeiführen
Mit Genugtuung kann ich es auch begrüßen daß eine deutſche

Schule in Tanger ins Leben gerufen iſt Auch ſie wird dazu
beitragen den deutſchen Einfluß in Marokko zu vermehren Der
Schwerpunkt des Marokko Abkommens liegt in der deutſchen Be
teiligung an der wirtſchaftlichen Erſchließung des Landes Das

Reſultat iſt daß keiner Nation beſondere wirtſchaftliche Vorteile
eingeräumt ſind Die Hauptſache wird ſein daß das Abkommen
nunmehr auch loyal durchgeführt wird Sehr wahr links das

die volle wirtſchaftliche Gleichberechtigung der beiden in erſter
Linie in Frage kommenden Nationen Frankreich und Deutſchland
durchgeführt Der Abg v Hertling hat im Anſchluß an ſeine Aus
führungen über die Marokkofrage auch über die deutſche Diplo
matie und ihre Ausbildung geſprochen Der Herr Staatsſekretär

des Auswärtigen Amts hat bei einer früheren Gelegenheit zu
geſagt daß er unſerer Diplomatie friſches Blut zuführen wolle
Jch glaube wir werden ihm die Anerkennung nicht verſagen
können daß er bemüht iſt eine gewiſſe Reorganiſation des Aus
wärtigen Amts und des auswärtigen Dienſtes durchzuführen Es
wird Sache des Reichstages ſein die einzelnen Maßregeln zu
prüfen Jn der Budgetkommiſſion iſt dieſe Frage ſehr eingehend
beſprochen worden und auch die Preſſe der verſchiedenſten Parteien
hat ſeit Jahr und Tag der Frage der Qualität unſerer diplo
matiſchen Vertreter ihre volle Aufmerkſamkeit zugewandt Es
iſt ja ab und zu ausgeſprochen worden daß manche Schlappe
der deutſchen Diplomatie vielleicht zurückzuführen iſt auf die nicht
hinreichende Qualität unſerer Beamten Jedenfalls iſt bei den
wachſenden nationaliſtiſchen imperialiſtiſchen Tendenzen und der
Stärkung unſeres wirtſchaftlichen Einfluſſes die Qualität unſerer
diplomatiſchen Beamten von höchſter Bedeutung Nun haben
ſeinerzeit Preß Veröffentlichungen über Adlige und Nichtadlige
in der Diplomatie großes Aufſehen erregt Man hat von einer
auffallenden Exkluſivität in unſerer Diplomatie geſprochen die ihre
Analogie nur finde in den feudalen Kavallerieregimentern der
Armee Jch meine es iſt nicht ſo von Wichtigkeit ob auf 100
Diplomaten 4 Bürgerliche oder auf 137 neun Bürgerliche kommen

Sehr richtig l Man wird die hiſtoriſche Entwicklung nicht außer
acht laſſen können Was in Jahrhunderten geworden iſt kann

nicht mit einem Federſtrich aus der Welt geſchafft werden Zweifel
los ſpielt die Repräſentation in unſerem diplomatiſchen Dienſt
eine große Rolle und bei manchen Höfen mag es aus alther
gebrachten Verhältniſſen heraus nach wie vor gerechtfertigt ſein
adelige Vertreter zu haben Jn ſeiner Allgemeinheit aber trifft
dieſer Grundſatz nicht zu andere Nationen haben ihn längſt ver
laſſen Schwieriger iſt die Geldfrage Es iſt zweifellos daß der
diplomatiſche Dienſt große Nebeneinnahmen erfordert daß die
ſtaatlichen Gelder nicht ausreichen um den Anforderungen zu
genügen die an unſere Vertreter im Ausland geſtellt werden
Das wird eine Frage ſein die bei günſtiger Finanzlage zu er
örtern ſein wird Man hat auch von der guten Figur geſprochen
Nun ich meine wenn man die Erfolge gerade der franzöſiſchen
Diplomatie ſich anfieht die doch vielfach mit rein bürgerlichen
Elementen arbeitet wird man ſich ſagen müſſen daß letzten Endes
auch in der Diplomatie die perſönliche Tüchtigkeit und das Talent
nicht aber die Figur und eine ſehr luxuriöſe Lebenshaltung ent
ſcheidet Sehr wahr links Die Regierung wird ſich alſo einer
Demokratiſierung des diplomatiſchen Dienſtes im guten Sinne
unterziehen können Sehr richtig Auch in der Armee haben
wir ja kommandierende Generale aus bürgerlichem Stande Die
Reform der Vorbildung zum diplomatiſchen Dienſt findet eben
falls unſeren Beifall Hierbei darf die juriſtiſche Vorbildung
nicht überſchätzt werden Bei der großen Ausdehnung der wirt
ſchaftlichen Beziehungen der Kulturnationen tauchen für die diplo
matiſchen Beamten neben den Fragen rein politiſcher Natur auch
wirtſchaftliche Fragen mit ganz elementarer Gewalt auf Sehr
richtig und gerade da verſagen vielfach unſere Vertreter nament
lich im Verkehr mit deutſchen Kaufleuten und Jnduſtriellen zeigen
ſie nicht das nötige Maß von Entgegenkommen von Liebe zur
Sache dem Mann zu helfen Sehr richtig Es wird ſich 5a
die Anſtellung von Handelsattachés und Attachés für das land
wirtſchaftliche Gewerbe notwendig machen Auf die Notwendig
keit daß die deutſchen Anſchauungen in der Auslandspreſſe richtig
wiedergegeben werden habe ich früher ſchon hingewieſen wir
haben mit ſchmerzlichem Bedauern im Laufe der hinter uns liegen
den Jahre in der ganzen Zeit wo von einer Einkreiſungspolitik
von einer Politik die bemüht ſei Deutſchland zu iſolieren ge
ſprochen wurde beobachtet wie viele Tartarennachrichten in der
ausländiſchen Preſſe unbeſtritten blieben Jch bin überzeugt daß
das Auswärtige Amt auch dieſer hoch bedeutſamen Frage ſeine
volle Aufmerkſamkeit ſchenkt Auch hier müſſen Organe geſchaffen
werden die kraft ihrer Vorbildung ihrer Kenntniſſe ihrer
Talente die Fühlung mit der Auslandspreſſe herbeiführen

Nun zu der Frage die in den letzten Tagen die Gemüter
vor allem bewegt hat zur Frage der Auseinanderſetzung über das
deutſche Flottenprogramm die beſonders jenſeits des Kanals ein
gehend behandelt worden iſt Statt der Fanfaren die wir vom
Auslande her hörten iſt es jetzt wieder ruhiger geworden Die
entſprechenden Aufklärungen ſind erfolgt Wir haben gehört daß
in Deutſchland kein beſchleunigter Flottenbau über das Flotten
geſetz hinaus erfolgen ſoll Es iſt auch richtig geſtellt worden
wie es ſich mit den Dreadnoughts verhält Wir können nur
ſagen daß es unſer innigſtes Beſtreben iſt mit England Frieden
und Freundſchaft zu halten Die Worte des Fürſten Bülow über
den engliſchen Beſuch unterſchreiben wir gern Wir ſind gewiß
die letzten die zu kriegeriſchen Verwickelungen mit England
drängen die doch keinesfalls uns etwas nützen könnten Wir
würden es begrüßen wenn die deutſchen Beziehungen zu Eng
land die politiſchen und die Handelsbeziehungen noch weiter ge
fördert würden Beifall Wir halten uns an das Flottengeſetz
und wollen in der Weiſe weiter bauen was feſtgeſetzt iſt Mit
Genugtuung haben wir die Anerkennung begrüßt die unſere
Werften unſere Geſchütz und Panzerplattenfabriken im engliſchen
Parlament gefunden haben Das Zeugnis das der erſte Lord
der engliſchen Admiralität ihnen gegeben hat iſt eine hohe An
erkennung für die deutſche Jnduſtrie Alles in allem wir ſind
auf dem rechten Wege mit unſerer Flotte die kein anderes Ziel
verfolgt als unſere Stellung zu wahren und unſeren Handel zu
ſchützen Sie ſoll nicht für einen Krieg gegen England dienen
ſondern allein zum Schutze der deutſchen Jntereſſen Wir haben
jüngſt den Marineetat faſt ohne Debatte erledigt Das war ein
Ausdruck des Vertrauens für den Staatsſekretär des Reichsmarine
amts Beifall Jch bin überzeugt daß dieſes Vertrauen zum
Staatsſekretär in weiten Kreiſen des Volkes vorhanden iſt Die
Ration dankt ihm daß er mit feſter Hand mit Verſtändnis und
Geſchick die deutſche Flottenpolitik durchführt und durchgeführt hat
Beifall Auch in der ausländiſchen Preſſe hat man das Ver

halten des Reichstags ſo aufgefaßt Ein kurzes Wort über die
Abrüſtungsfrage Wir haben Material über die Seekriegskon
ferenz in London erhalten Man hat ſich auch über die Frage der
Kriegskontrebande geeinigt und deren Begriff genauer definiert
Wir erkennen die Reſultate dieſer Seekriegskonferenz durchaus
an Wenn man das Fazit der heutigen Lage zieht ſo kann man
feſtſtellen daß manche Beſorgniſſe geſchwunden ſind Wenn die
deutſche Politik in Ruhe und Stetigkeit weitergeführt wird ſo
haben wir auch von einer neuen Gruppierung der Mächte nichts
zu befürchten Deutſchland iſt kein Volk von Friedensſtörern Wir
ſind nicht beherrſcht von Eroberungsgelüſten Aber andererſeits
iſt die Nation entſchloſſen ihre jetzige Machtſtellung zu wahren
Deutſchland iſt ein Hort ſeiner Freunde die ſich mehren Wir
haben auch noch manche Feinde draußen die dem deutſchen Volke
ſeine Tüchtigkeit und ſein Vorwärtsſchreiten im wirtſchaftlichen
Kampfe der Völker neiden Man verdächtigt uns noch im Aus
lande Man ſtellt uns als Störenfried hin Das alles aber
werden wir ertragen müſſen im Gefühl unſerer Stärke und im
Gefühl unſerer Friedfertigkeit Wir ſind einig mit dem Volke
und mit den Regierungen darin daß wir friedliche und freund
ſchaftliche Beziehungen zu den Völkern der Erde erſtreben Das
Di n Ziel der duetſchen Politik ſein und bleiben Lebh

eifa n u ges n wTE

Die erſte Ei et e ane e gen e Diploer die Verhältniſſe des Landes vor allen Dingen wer

licher Beziehung kennt Herrn Baſſermann iſt darin beizu
ſtimmen daß namentlich unſere Vertretung im Auslande in wirt
ſchaftlichen Fragen ungenügend iſt Was die Balkankriſe an
belangt ſo muß hervorgehoben werden daß in der heutigen Zeit
wegen dieſer doch verhältnismäßig geringen Dinge ein Krieg nicht
ausbrechen darf Heutzutage ſteht bei einem Kriege doch zu viel
auf dem Spiele Mit dem Marokkoabkommen ſind wir ſehr zu
frieden Es wäre beſſer geweſen von Anfang an ſich etwas
freundlicher zu Frankreich zu ſtellen Nachdem die Türkei ſich mit
OeſterreichUngarn verſtändigt hat hat Serbien keinen Anlaß
irgend welche Anſprüche zu ſtellen Rußlands Politik iſt
nicht dazu angetan unſere Sympathien zu erwecken land
hat ſich außerhalb des Kreiſes der europäiſchen Mächte t
Die Einmiſchung der Mächte auf dem Balkan hat dem Balkan
nichts Gutes gebracht Von 1903,/1908 haben die Blutvergießen
in Mazedonien nicht aufgehört Mögen nunmehr die Mächte den
Balkan ſich ſelber überlaſſen England gegenüber muß hervorge
hoben werden daß wir unſere Flottenrüſtung ganz unverhüllt
treiben Jn dem Etat iſt alles hierauf Bezügliche zu finden
Die engliſchen Marineattachés werden doch auch unſere Etats
leſen Die Aufregung in England iſt darum gar nicht zu ver
ſtehen Wenn wir uns nicht auf Kreuzer und Küſtenſchiffe be
ſchränken ſo geſchieht dies eben deshalb weil dieſe heutzutage
allein nicht den nötigen Friedenseffekt haben Wenn die Dread
noughts England unbequem ſind ja woher kommt dies denn
Die Engländer haben ja ſelbſt damit angefangen Lebh Zu
ſtimmung Die Laſten für Heer und Marine drücken uns ohne
Frage ſchwer ebenſo aber iſt dies auch in anderen Ländern der
Fall Alle Länder haben hier ein Jntereſſe daran Maß zu halten
Ein Anerbieten hierzu ſollten wir nicht abweiſen Ausſicht auf
gute Beziehungen zu England ſind vorhanden Aber Paſtoren
und Bürgermeiſterbeſuche tun es allein nicht Wir wünſchen nuxr
daß unſere Politik mit derſelben Friedfertigkeit und derſelben
Feſtigkeit weitergeführt wird und daß uns unſere Diplomatie nicht

r in Schwierigkeiten hineinbringt Lebhafter Beifall
nks

Abg Ledebour Soz
Jch lege Verwahrung dagegen ein daß das Stillſchweigen

des Reichstages beim Marineetat gleichbedeutend ſei mit der Zu
ſtimmung zur Flottenpolitik der Regierung Wir haben ge
ſchwiegen weil wir die Frage gründlich in Anweſenheit des lang
entbehrten Reichskanzlers erörtert ſehen wollten Heiterkeit
Wir verwahren uns daher gegen die Worte Baſſermann Zuruf
Baſſermanns Sie waren ja gar nicht gemeint Leſen Sie die
Auslandspreſſe da hat man auch uns mit einbezogen und dagegen
proteſtieren wir Bei dem Aufſehen daß die Sache in England
gemacht hat muß ſie auch gründlich erörtert werden Wann ſoll
man denn ſonſt darüber reden wenn nicht beim Etat des einzig
verantwortlichen Beamten Beifall der Soz Man will nur
bemänteln daß wieder einmal nichts geſchehen ſoll Gerade die
zwar diplomatiſche aber nicht ſtaatsmänniſche Ablehnung der eng
liſchen Anregung durch den Reichskanzler hat eine ſolche Panik in
England hervorgerufen Lachen rechts Wenn Jhnen dieſe
ernſten Dinge zum Amüſement dienen ſo iſt das bezeichnend für
Jhre Auffaſſung von der Wichtigkeit guter internationaler Be
ziehungen Die Engländer ſind ſehr ernſt gegen uns geſtimmt und
da lachen Sie Abg Dr Arendt ruft Wir lachen doch über
Sie und nicht über die Engländer Es entſpricht nicht der Würde
des Deutſchen Reichstages über eine ſolche Frage faule Witze zu
machen wie es Dr Arendt getan hat

Vizepräſident Kaempf v
Ein Mitglied dieſes Hauſes macht nie faule Witze

Heiterkeit
Große

Abg Ledebour Soz
Jn dieſem Augenblick wird im engliſchen Anterhaus ein Miß

trauensvotum der konſervativen Oppoſition gegen die liberale Re
gierung beraten Zuruf rechts Wird abgelehnt Gewiß aber
die Konſervativen bereiten ſich für die Wahlen vor die die liberale
Mehrheit hinwegfegen werden Herr Arendt lacht über dieſe
Dinge aber ſein Jntimus Dr Peters zwar nicht Fleiſch von
ſeinem Fleiſch aber Geiſt von ſeinem Geiſt hat im Tag einen
Krieg mit England für unvermeidlich erklärt

Wir ſind entſchieden gegen das unſinnige Wettrüſten durch
das dem Reiche das notwendige Geld für die Sozialpolitik ent
zogen wird Mit der Stellung Deutſchlands zu OeſterreichUngarn
ſind wir im allgemeinen einverſtanden Hört hört Aller
dings iſt Oeſterreich ſchuld wenn die Differenzen mit Serbien eine
ſo gefährliche Wendung genommen haben Der Reichskanzler
hätte nicht dem Zaren für die friedliche Beilegung der Kriſe
danken ſollen Dieſen Dank verdienen die ſerbiſchen Sozialdemo
kraten Großes Gelächter Danken ſollte er auch den Japanern
die Rußland das Genick gebrochen haben und den ruſſiſchen Sozial
demokraten die gleichfalls dafür geſorgt haben daß in Rußland
die Neigung zu einem auswärtigen Kriege nur gering iſt Ge
lächter beſonders aber den Herren Mandelſtamm und Silber
farb Heiterkeit Wir wollen Frieden mit allen Völkern haden
Durch Fürſtenaktionen erreichen wir das aber nicht Die Völker
ſelbſt müſſen ſich näher treten Lachen rechts Sie von der
Rechten verſtehen davon natürlich nichts Jhnen fehlt jedes Ver
ſtändnis für die Jntereſſen des Volks Gelächter rechts Beifall
bei den Soz

Abg Erbprinz zu Hohenlohe Langenburg Rp
Unſere Politik zu Oeſterreich hat ſich hier wieder als ein

Bollwerk des Friedens bewährt Lebh Zuſtimmung Aus wirt
ſchaftlichen Gründen können wir nur auf gute Beziehungen zur
Türkei ſehen Es iſt auch alles von der Regierung vermieden
worden was dieſe hätte trüben können Rußland iſt durchaus
nicht zu unterſchätzen Auch hier haben wir das allergrößte
Intereſſe daran mit dem Nachbarſtaate gute Beziehungen auf
recht zu erhalten Sehr richtig rechts Das Marokkoabkommen
begrüßen wir Die Verhandlungen Frankreichs ſind auch infolge
deſſen in der orientaliſchen Frage friedlicher geworden Wir
wünſchen ein normales Verhältnis zwiſchen den beiden großen
Kulturſtaaten Frankreich und Deutſchland Daß man uns kein
Vertrauen entgegenbringt kommt außer von dem wirtſchaftlichen
Wettbewerb daher daß wir laut oftmals die Welt beunruhigt
haben ohne böſe Abſichten zu haben Uns ging es ſo wie manchen
Menſchen die durch ein lärmendes Weſen ſchlimmer erſcheinen
als ſie ſind Große Nervoſität iſt eines ſo großen Reiches wie
Deutſchland nicht würdig Vorſchläge auf Abrüſtung ſollte man
in ſchroffer Weiſe nicht zurückweiſen ſondern ſachlich prüfen Rur
Uebelwollen kann uns bei unſerer Flottenrüſtung aggreſſive Ab
ſichten unterſchieben Unſere Stellung in ver lt beruht auf
unſerer inneren Kraft Wir dürfen aber nicht die Deutſchen im
Auslande unberückſichtigt laſſen denn ſie ſind die Träger deutſcher
Kultur in der Welt und eine ſtärkere Unterſtützung der deutſchen
Schulen im Auslande iſt notwendig Der traurige Zuſtand
unſerer Reichsfinanzen bildet eine ernſte Gefahr für unſere aus
wärtigen Beziehungen Wir müſſen die materiellen Fundamente
unſercs Staaten kräftigen Lebhaſter Veiſall



Abg Liebermann von Sonnenberg wirtſch Vgg
Unſere Haltung Oeſterreich gegenüber iſt richtig und erfolgreich

geweſen Wenn wir treu zu Oeſterreich ſo ſind wir allen
Mächten der Welt gewachſen Oeſterreich ſollte aber auch das
deutſche Element in ſeiner Monarchie ſtärken Für die Aus
landsdeutſchen ſollten unſere Geſchäftsträger energiſch eintreten
Auch die deutſchen Schulen im Auslande müſſen beſſer unterſtützt
werden

Reichskanzler fürst Bülow
Von verſchiedenen Seiten iſt die Frage einer deutſch

engliſchen Verſtändigung über den Flottenbau angeregt wor
den Jch habe darüber folgende Erklärung abzugeben Der
Kanzler verlieſt ſie Wie im Auftrage des Reichskanzlers in
der Kommiſſionsſitzung vom 23 März erklärt worden iſt ſind
über die Frage einer deutſch engliſchen Verſtändigung über
den Umfang und die Koſten der Flottenprogramme zwiſchen
maßgebenden engliſchen und deutſchen Perſönlichkeiten zwar
unverbindliche Geſpräche geführt worden niemals aber iſt
ein engliſcher Vorſchlag gemacht worden der als Baſis für
amtliche Verhandlungen hätte dienen können Die verbün
deten Regierungen denken nicht daran mit dem Bau der
deutſchen Flotte in Wettbewerb mit der britiſchen Seemacht
zu treten Durch den Jnhalt des Flottengeſetzes iſt das un
verrückbare Ziel der deutſchen Flottenpolitik dahin feſtgelegt
worden daß wir unſere Flottenrüſtungen lediglich zum
Schutze unſerer Küſten und unſeres Handels ſchaffen wollen
Es iſt auch eine unanfechtbare Tatſache daß das Programm
unſeres Flottenbaues in voller Offenheit klarliegt Wir
haben nichts zu verheimlichen und nichts zu verſtecken und es
iſt nicht beabſichtigt die Durchführung unſeres Baupro
gramms über die geſetzliche Friſt hinaus zu beſchleunigen
Hört hört Alle dem entgegenſtehenden Gerüchte ſind

falſch Wir werden früheſtens im Herbſt 1912 die geſetzlich
beſtimmten dreizehn neuen großen Schiffe darunter drei
Panzerkreuzer verwendungsbereit haben Admiral von
Tirpitz wird darüber noch eine beſondere Erklärung abgeben
Die allgemeine Stellung der verbündeten Regierungen zur
Abrüſtungsidee wird von den Geſichtspunkten beſtimmt die
der Reichstag am 30 April 1907 vor dem Zuſammentreten
der letzten Haager Konferenz und am 10 Dezember 1908
im Reichstag dargelegt hat Es iſt ſeitdem keine Formel
bekannt geworden die der großen Verſchiedenheit der geogra
phiſchen wirtſchaftlichen militäriſchen und politiſchen Lage
der verſchiedenen Völker gerecht würde und eine geeignete
Verhandlungsbaſis ermöglichte Solange aber die brauch
bare Grundlage fehlt muß die kaiſerliche Regierung an der
Annahme feſthalten daß Verhandlungen über Einſchränkung
des Flottenbaues keinen wirklichen Erfolg verſprächen ſei es
daß dieſe Verhandlungen zwiſchen zwei oder mehr Mächten
geführt werden Sehr richtig Die verbündeten Regie
rungen nehmen für ſich in Anſpruch daß ihr Standpunkt in
der vorliegenden Frage von Rückſichten der Humanität und
des Friedens beſtimmt iſt in voller Uebereinſtimmung mit
der ſeit Jahrzehnten beſtehenden friedlichen Richtung der ge
ſamten deutſchen Politik Lebhafter Beifall Wenn wir
alſo auf unſerem Standpunkt beharren ſo iſt das keine Be
tätigung einer unfreundlichen Geſinnung zumal wir dabei
von dem ſelbſtverſtändlichen Rechte Gebrauch machen über
innere deutſche Verhältniſſe mit dem Auslande nicht zu dis
kutieren Lebhafter Beifall Die kaiſerliche Regierung
wird es auch fernerhin als ihre Pflicht betrachten eine fried
liebende Politik zu vertreten die dem Argwohn keinen Raum
gibt Lebhafter Beifall

Der Reichskanzler fährt im Anſchluß an dieſe verleſene
Erklärung fort Jch habe das Bedürfnis den Vertretern der
bürgerlichen Parteien die heute das Wort ergriffen haben
meinen Dank auszuſprechen für die Unterſtützung die ſie in
den Fragen der auswärtigen Politik mir gewährt haben
Die Zuſtimmung aller bürgerlichen Parteien iſt für die ver
bündeten Regierungen und für die Leitung ihrer auswär
tigen Politik gerade in einem ſo ernſten Augenblick wie es
der gegenwärtige iſt beſonders wertvoll Jch will nur auf
einige wenige Punkte eingehen die von den Herren Ver
tretern der bürgerlichen Parteien berührt worden ſind Jn
unſerer Haltung gegenüber Perſien hat ſich nichts geändert
Wir haben in Perſien keine politiſchen Ziele ſondern ver
folgen dort nur wirtſchaftliche Aufgaben deren Bedeutung
ich allerdings ebenſo wenig unterſchätze wie Graf Kanitz
Dieſe unſere wirtſchaftlichen Aufgaben ſind begründet worden
durch den Handelsvertrag den wir mit Perſien abgeſchloſſen
haben Unſerem Jntereſſe mit Perſien wird am beſten ge
dient wenn die Unabhängigkeit und Jntegrität von Perſien
und die Freiheit des Handels aufrecht erhalten bleibt Das
engliſch ruſſiſche Abkommen greift in beide nicht
ein enthält vielmehr die ausdrückliche Verpflichtung die
Integrität und Unabhängigkeit von Perſien zu reſpektieren
und für die offene Tür bei allen Mächten einzutreten Ueber
dies ſind uns bis in die letzte Zeit aus Petersburg und aus
London ſpontane Zuſicherungen in derſelben Richtung zuge
gangen Wir hatten alſo keine Veranlaſſung gegen das
engliſch ruſſiſche Abkommen Stellung zu nehmen es ent
ſpricht vielmehr den allgemeinen Geſichtspunkten unſerer
Politik gegenüber Perſien daß wir uns in die dortigen
inneren politiſchen Verhältniſſe nicht einmiſchen Wenn Ruß
land und England dieſen Fragen ein beſonderes Jntereſſe
per ſo verkennen wir nicht daß beide Mächte infolge
er territorialen Verhältniſſe an der Aufrechterhaltung von

Ruhe und Ordnung in Perſien in erſter Linie intereſſiert
find Wir haben alſo und damit reſümiere ich keine

ranlaſſung aus der Zurückhaltung hervorzutreten die wir
zegenüber den Vorgängen in Perſien bisher eingenommen
haben Von mehreren Seiten iſt dann in einzelnen Punkten
an unſerer Marokkopolitik Kritik geübt worden Nachdem
es einmal Streit gegeben hat würde ich die Rechtfertigung
unſeres Verhaltens die an und für ſich vielleicht nicht ſo
ſchwierig wäre nicht durchführen können ohne für die andere
Seite vielleicht nicht gerade Angenehmes hervorzuheben Den
alten Zank aber wieder aufzurühren würde für den ruhi
gen Gang unſerer Politik nicht förderlich ſein
Sehr richtigl Wenn wir die guten Beziehungen zu Frank

reich pflegen wollen und das wollen wir ja doch auf
allen Seiten dieſes Hauſes Sehr richtigl dann müſſen
wir vor allen Dingen die Rückſicht gelten laſſen die beide
Regierungen beide Völker nach einer ſchwierigen divſomati

ſchen Auseinanderſetzung aufeinander nehmen tüchtige Diplomaten
deshalb nicht auf die einzelnen Punkte eingehen die einer J ſozialdemkratiſchen Partei manchen Herrn der nicht ohneJch will
Kritik unterworfen worden ſind Nur das eine will ich ſagen
Es iſt der Beſuch Seiner Majeſtät des Kaiſers in Tanger
erwähnt worden Das war ein wohlerwogener Schritt in
dem Rahmen unſerer damaligen politiſchen Aktion Jch habe
nichts von dem zurückzunehmen was ich darüber wenn ich
nicht irre im November und Dezember 1906 vor dieſem
hohen Hauſe geſagt habe nämlich daß ich dieſen Beſuch an
empfohlen habe und daß ich dieſen Beſuch mit meiner vollen
politiſchen Verantwortlichkeit decke Nun iſt hier auch von
einer Jnkonſequenz unſerer Marokkopolitik geſprochen wor
den Jn der Politik iſt nichts von ewiger Dauer Das Ziel
die Wohlfahrt die Größe die Macht des Vaterlandes
das bleibt dasſelbe Das muß mit ſtarrer Konſequenz im
Auge behalten werden Aber die Mittel und Wege wechſeln
je nach der Opportunität jeder Politiker muß dem Rechnung
tragen ſonſt iſt er eben kein Politiker Eine einzelne Stimme
rechts Sehr wahr Große Heiterkeit Das kommt im
Sinne nach ungefähr auf dasſelbe hinaus was der Urheber
dieſes Zwiſchenrufes den wir ſoeben gehört haben wahr
ſcheinlich andeuten wollte Ein verewigtes ſehr geiſtvolles
Mitglied dieſes hohen Hauſes der Abg Ludwig Bam
berger der mir ſehr wohlwollend geſinnt war Heiterkeit
ſagte mir einmal auf einem Spaziergange den wir zuſam
men im Tiergarten machten Jch glaube das Geheimnis
der auswärtigen Politik beruht eigentlich in einer gewiſſen
kühnen Jnkonſequenz Die auswärtige Politik kann eben
nicht nach einem von vornherein in allen einzelnen Punkten
feſtgelegten Programme geführt werden ſondern ſie iſt die
Kunſt mit den gegebenen Faktoren zu rechnen und vor allem
muß ſie ſich halten innerhalb des ordo rerum agibilium das
ſchon von dem heiligen Thomas von Aquino geſagt worden
iſt Große Heiterkeit Es iſt dann das Telegramm er
wähnt worden das Seine Majeſtät der Kaiſer es war
wohl im Januar 1896 an den Präſidenten Krü
ger gerichtet hat

Es iſt gefragt worden ob dieſes Telegramm ein Akt per
ſönlicher Jnitiative oder ein Staatsakt geweſen ſei Jn
dieſer Beziehung kann ich Sie auf Jhre eigenen Verhandlun
gen verweiſen Sie werden ſich erinnern daß die Verantwor
tung für dieſes Telegramm von dem damaligen Leiter un
ſerer politiſchen Geſchäfte niemals abgelehnt worden iſt Das
Telegramm war ein Staatsakt hervorgegangen
aus amtlichen Beratungen Es war in keiner Weiſe ein Akt
perſönlicher Jnitiative Seiner Majeſtät des Kaiſers Wer
das behauptet der kennt die Vorgänge nicht und tut Seiner
Majeſtät dem Kaiſer vollkommen unrecht

Jch komme nun zu den Ausführungen des Abg
Ledebour Heiterkeit Jch bin dem Abg Ledebour ſehr
dankbar dafür daß er es ſo ſchmerzlich empfindet daß ich
nicht an allen Beratungen dieſes hohen Hauſes teilnehmen
kann und daß er ſehr froh iſt wenn er mich hier wieder
ſieht Große Heiterkeit Jm übrigen empfand ich während
ſeiner Ausführungen vor allem ein Gefühl nämlich das Ge
fühl der Sehnſucht nach dem Abg Bebel Sehr richtig Eine
tiefe Kluft trennt die Weltanſchauung des Herrn Abg Bebel
von meiner Weltanſchauung Es beſteht zwiſchen dem Abg
Bebel und mir auf allen Gebieten der denkbar ſchärfſte Ge
genſatz Aber das muß ich doch ſagen der Abg Bebel machte
die Sache wirklich beſſer Allgemeine Zuſtimmung Auf
die weitſchweifigen Darlegungen des Abg Ledebour über die
Flottenvorlage werde ich nicht näher eingehen Hört hört
bei den Soz Jch habe ſoeben geſagt wie dankbar ich die
Zuſtimmung aller bürgerlichen Parteien anerkenne ich
glaube aber daß ich den Wert dieſer Zuſtimmung nicht ſtei
gern würde wenn ich mich mit dem Abg Ledebour auf eine
große Streiterei einließe Lebhafte Zuſtimmung Jch habe
im allgemeinen nicht den Hang unhöflich zu ſein aber die
Höflichkeit muß aufhören wo es auf klares feſtes Handeln
ankommt Sehr wahr Der Abg Ledebour hat gerade in
ſeinen Ausführungen über die Flottenfrage ſo viel Leicht
gläubigkeit an den Tag gelegt gegenüber ausländiſchen Be
hauptungen wie ſie vor allem in der deutſchfeindlichen Preſſe
hervorgetreten ſind er hat ſo wenig Verſtändnis für vater
ländiſche Geſichtspunkte gezeigt Sehr wahr daß von ihm
ein ruhiges und klares Urteil über dieſe ernſte und große
Frage nicht zu erwarten iſt Sehr wahr l Mit Phan
taſien mit Jdioſynkraſien ohne jedes hiſtoriſche Verſtändnis
Sehr wahr mit dem revolutionären Drang eines Aller

weltsverbeſſerers läßt ſich keine praktiſche und nationale aus
wärtige Politik treiben Und da nur eine ſolche für mich in
Frage kommen kann lehne ich es ab über Fragen der Flot
tenverſtändigung etwas anderes zu ſagen als was ich ſoeben
geſagt habe Jch will nur eins hinzufügen der Abg Lede
bour behauptet daß nicht die Monarchen und nicht die Mi
niſter ſondern die Sozialdemokraten und ſpeziell die ruſſi
ſchen und ſerbiſchen Revolutionäre den Krieg verhindert
hätten Heiterkeit Die Angriffe die er bei anderen Ge
legenheiten gegen die ruſſiſche Regierung gegen die amtliche
ruſſiſche Politik und gegen Seine Majeſtät den Kaiſer Niko
laus gerichtet hat weiſe ich zurück Jch will aber noch eins
ſagen Die Auffaſſung als ob der Friede gefährdet werde
durch die Souveräne oder durch die Miniſter durch den Ehr
geiz der Monarchen oder durch Ränke der Miniſter und Re
gierungen entſpricht nicht nur nicht der wirklichen Sachlage
ſondern ſteht im vollen Gegenſatz zu den tatſächlichen Ver
hältniſſen Sehr richtig Die meiſten Konflikte die die
Welt im Laufe der letzten Jahrzehnte geſehen hat ſind nicht
hervorgerufen worden durch fürſtliche Ambitionen oder durch
miniſterielle Umtriebe ſondern durch leidenſchaftliche Er
regung der öffentlichen Meinung die durch Preſſe und Par
lament die Exekutive mit ſich fortgeriſſen Lebhafte Zuſtim
mung Wenn es wieder was Gott verhüten möge zum
Kriege kommen ſoll dann wird er hervorgerufen durch jene
acherontiſchen Gewalten die ſich heute leichter entzünden als
früher Die Monarchen ſind alle friedfertig die Regierungen
ſind es auch das ſage ich für alle Was die Diplomaten be
trifft ſo erblicken ſie ihre Aufgabe mehr und mehr darin mit
Löſcheimern herbeizueilen wo irgendwo aus der Erde Feuer
flammen auftauchen

Jm übrigen verſtehe ich nicht die Abneigung des Herrn
Ledebour gegen die Diplomaten Er gebraucht das Wort
Diplomaten faſt immer nur in ſarkaſtiſchem Sinne ſozu

ſagen mit Gänſefüßchen Heiterkeit Nun es hat doch auch

gegeben und ich kenne ſogar in der

diplomatiſche Begabung iſt Große Heiterkeit Von dem
Abg Ledebour kann ich das freilich nicht behaupten Heitere
Zuſtimmung der bürgerlichen Parteien

Aus dem was ich ſoeben geſagt habe erſehen Sie daß
die Zeit der Kabinettskriege vorüber iſt und das iſt ein
Glück Sie entnehmen aber daraus auch die Ueberzeugung
wie ſehr jetzt alle diejenigen die in irgend einem Grade Ein
fluß haben auf die öffentliche Meinung und vor allem die
Parlamente und ihre Mitglieder wie ſehr ſie dazu beitragen
ſollen die auf den Frieden gerichteten Beſtrebungen der Re
gierungen vertrauensvoll zu unterſtützen Daß das von ſeiten
der Vertreter aller bürgerlichen Parteien hier geſchehen iſt
dafür ſpreche ich meinen Dank aus Lebhafter Beifall

Staatsſekretär v Tirpitz
legt dar daß der Bau unſerer Flotte durchaus nicht beſchleunigt
werde wie im engliſchen Unterhauſe behauptet worden iſt Zwei
Schiffe von den vier fälligen ſind aus geſchäftlichen Rückſichten
früher vergeben worden Das Flottengeſetz werde genau inne
gehalten Jm Jahre 1912 werden wir 10 Dreadnoughts und
3 Jnvinſibles haben

Der Reichskanzler verläßt den Saal
Abg Skarczynski Pole

beſpricht den Gegenſatz zwiſchen Germanentum und Polentum
dem auch die alte traditionelle Freundſchaft zwiſchen Deutſchland
und Rußland zum Opfer gefallen ſei

Ein Vertagungsantrag wird angenommen
Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr Jnnere Politik Weitere

Etats
Schluß 62 Ahr

e e
Ausland

Serbien und kein Ende
Nachdem endlich die Lage durch Rußlands veränderke

Haltung und den Verzicht des ſerbiſchen Thronfolgers ſoweit
geklärt iſt daß gedeihliche Verhandlungen zwiſchen Oeſter
reich Ungarn und den Mächten gepflogen werden konnten
erſcheinen am politiſchen Horizont neue Wolken in Geſtalt
einer drohenden inneren Kriſe in Serbien Ob
gleich ſowohl in Belgrad als auch in der Provinz augenblick
lich noch Ruhe herrſcht und alle Nachrichten über Volks
kundgebungen Offiziersverſchwörungen und Proklamationen
unbegründet ſind glaubt man allgemein daß ſich ſehr
ernſte Ereigniſſe vorbereiten Die im Lande herr
ſchende Unzufriedenheit mit König Peter wie überhaupt mit
der Dynaſtie Karageorgewitſch iſt infolge der
völligen Niederlage Serbiens in der Annexionsfrage nur
noch geſtiegen und die Abdankung des Kronprinzen Georg
gab den letzten Reſt Man ſpricht ſchon heute in Belgrad
offen von einem bevorſtehenden

Verzicht der Dynastie Karageorgewitsch
Belgrad 29 März Hier zirkulieren Gerüchte über Ver

handlungen die zwiſchen König Peter und der Regierung
über eventuelle Verzichtleiſtung der Dynaſtie Karageor
gewitſch auf den ſerbiſchen Thron geführt werden und zwar
im Zuſammenhange mit der Abdankung des Prinzen Georg
und den Mißerfolgen Serbiens in der auswärtigen Politik
Dieſe Gerüchte finden um ſo mehr Glauben als alle Ab
geordneten aufgefordert wurden Belgrad
nicht zu verlaſſen da wichtige Entſcheidungen bevor
ſtehen und die Gerüchte auch von einigen Zeitungen ver
zeichnet werden Zwono ſpricht in einer

Wir werden einen König wählen
überſchriebenen fettgedruckten Notiz über die Dynaſtiefrage
und ſchließt wie folgt Wer unfähig iſt ſoll gehen Das
Serbenvolk iſt reif ſich allein zu regieren

Der österreichisch serbische Konflikt
kann falls keine unvorhergeſehenen Ereigniſſe eintreten
faſt als gelten Das Hauptverdienſt an der end
gültigen Verſtändigung zwiſchen den Mächten darf ſich in
erſter Linie Deutſchland infolge ſeiner ruhigen und
entſchiedenen Haltung zuſchreiben nicht minder aber gebührt
der Staatskunſt des engliſchen Miniſters Sir
Edward Grey volle Anerkennung Der engliſche Staats
mann hat es verſtanden für die Note an Serbien eine Form
zu finden die allen Beteiligten genehm ſein dürfte Ueber
den ungefähren Jnhalt der Note erfährt die Times aus
Wien folgendes

Die Note die Serbien überreicht werden ſoll
wird nichts Demütigendes für Serbien enthalten
Was Serbien vor 14 Tagen noch demütigend erſchien
iſt es heute vielleicht nicht mehr Serbiens
Rüſtungen ſollen auf normalen Fuß geſetzt wer
den Serbien verpflichtet ſich nicht bloß zu einer
freundſchaftlichen Politik gegen OeſterreichUngarn
zurückzukehren ſondern darin zu beharren Serbien
erhebt keine Anſprüche bezüglich Bosniens und
der Herzegowina Zum Schluß heißt es Sollte
Serbien ſich unerwarteterweiſe weigern die ge
wünſchte Erklärung abzugeben ſo werden die Mächte
trotzdem an dieſen Prinzipien feſthalten und Ser
bien wird iſoliert ſein

Dieſe Note wird von den Vertretern aller Signatar
mächte in Belgrad vorgelegt Es iſt nicht beabſichtigt daß
Oeſterreich noch eine Sondernote an Serbien richtet vielmehr
bildet die Mitteilung der Mächte das letzte Wort in der
Balkankriſis

Die Haltung Oesterreichs
iſt der Situation entſprechend völlig abwartend
Jmmerhin zeigt die Regierung ein weites Entgegenkommen
indem ſie eine baldige Demobiliſierung in Ausſicht
ſtellt Hierzu wird berichtet

Wien 29 März Unter Aufrechterhaltung des für
den Grenzſchutz in Bosnien und der Herzegowina nötigen
Truppenſtandes wird der N Fr Preſſe zufolge aus Rück
ſicht für die Familien der in der letzten Zeit Einberufenen
und auf die Budgetbelaſtung der Armeeverwaltung in ab
ſehbarer Zeit mit der Beurlaubung der Reſer
viſt en begonnen werden Dieſe Maßnahme kann nicht alle
Truppen und alle Jahrgänge gleichzeitig treffen und darf
auch ſchon wegen der Aufrechterhaltung des normalen Bahv
verfoßhre nur nach und noch durchgeführt worden
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